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Taf. 71); der Pferdeschmuck von Navan, Co. Meath (Taf. 33) ist mit einem von Riegl 
veröffentlichten Fund aus Westungarn zu vergleichen (Jahrb. d. Zentr. Komm. N. F. 1, 
1903, 274—287 Taf. 8; auch bei Hampel, Atlas Taf. 539); zu den nicht häufigen Fibeln 
in Kreuzform (vgl. Lehner, Bonn. Jahrb. 136/7, 1932, 171) kommt wenigstens ein 
neues Stück (Ballycottin bog, Youghal, Co. Cork: Taf. 35, 1; Fibel wohl auch das 
Kreuzchen Taf. 35, 5 aus Norwegen).

Der Herausgeber hat im Vorwort den beteiligten amtlichen Stellen, nicht zuletzt 
dem irischen Ordnance Survey Department, das die Anfertigung der Lichtbildtafeln über
nommen hat, sowie den zahlreichen privaten Förderern in Irland und im Ausland den 
Dank für ihre Verdienste um das Werk zum Ausdruck gebracht. Sein eigenes anzuerken
nen, wird der wissenschaftliche Benützer nicht versäumen. Hoffentlich kommt auch die 
Herausgabe des zweiten Bandes bald zum glücklichen Abschluß; da wir ohne ihn den Wert 
des ersten nicht voll würdigen können, sehen wir ihm mit besonderer Spannung entgegen.

Frankfurt a. M. Hans Zeiß.
Otto Springer, Die Flußnamen Württembergs und Badens. (Tübinger germanistische Ar

beiten Bd. XI.) Stuttgart 1930, Verlag W. Kohlhammer. XVI, 257 S., 3 Karten.
Diese Untersuchung bringt für die deutsche Flußnamenforschung einen bedeut

samen Fortschritt; sie geht von vornherein auf die Gesamtheit der Namen aus, zieht 
auch das historische Material mit heran, weiterhin die heutige mundartliche Aussprache 
und, soweit es förderlich ist, auch die mit den Flußnamen zusammenhängenden Orts
und Flurnamen. Zur Vollständigkeit fehlen somit lediglich die untergegangenen, nur aus 
älteren Quellen bekannten Namen. Hauptzweck der Arbeit ist die alle sachlichen An
haltspunkte benützende sprachgeschichtliche Erklärung der Namen; doch wird auch 
der geschichtlichen Auswertung der Ergebnisse entsprechende Beachtung geschenkt. 
Nach einem F berblick über die vordeutsche Besiedelung, das Problem Kelten-Germanen, 
werden zunächst die altertümlichen mit Ableitungssilben gebildeten Namen behandelt, 
sodann die bei weitem überwiegenden zusammengesetzten. Während die letzteren bis 
auf wenige Ausnahmen aus germanischem Sprachgut erklärbar sind, bieten die nicht als 
Zusammensetzungen erkennbaren Namen die größeren Schwierigkeiten. Es handelt sich 
um rund 70 Namen (unter insgesamt über 2500 besprochenen), doch sind zahlreiche be
deutendere Wasserläufe darunter, und an sie knüpfen sich die meisten Probleme der 
Vorgeschichte und Siedlungsforschung. Bei der Beurteilung dieser nicht unmittelbar 
aus deutschem Sprachgut erklärbaren Namen rechnet Spr. mit den beiden Möglich
keiten keltisch und germanisch; die Annahme ligurischer, rätischer und illyrischer 
Namenselemente wird abgelehnt. Für etwa zwei Dutzend dieser Namen (Elsenz, Trienz- 
bach, Elz, Wörnitz usw. s. S. 218) hält Spr. keltischen Ursprung für erwiesen, während 
nur für einen (Sulm) die Deutung aus germanischem Sprachgut gesichert erscheint. 
Man wird dem im allgemeinen zustimmen können, doch ergibt sich die Wahrscheinlich
keit für diesen Schluß mehr aus dem methodischen Aufbau des Ganzen als aus einwand
freien etymologischen Ableitungen. Es bleibt auffällig, daß in so wenig Fällen eine ge
sicherte keltische Ableitung oder beweiskräftige Parallelen aus anderen Teilen des 
Keltengebietes namhaft gemacht werden können. Wenn auch Spr. mit Recht die Zu
weisung zum Keltischen mehr auf die Ableitungssilben als auf die ‘Wurzelelemente’ 
gründet, so ist der Wert dieses Argumentes doch nicht zu überschätzen; namentlich für 
das Problem keltisch-illyrisch, das Spr. etwas zu rasch und ohne ausreichende Be
achtung der neueren Arbeiten zum Illyrischen abtut, erheben sich neue Fragen, und 
wenn ich auch den Standpunkt des Verf. weithin teile, so wäre die Ablehnung illyrischen 
Sprachgutes doch gerade an Problemen wie den mit dem -ss-Suffix gebildeten Namen 
zu erhärten. Bedenken erregt auch, daß von den wenigen inschriftlichen Zeugnissen aus 
der Römerzeit mehrere als ‘schlechte Schreibungen’ erklärt werden müssen: Elant ?: Elz,
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coli. Matisonensium: Metter. Man wird gewiß im Rahmen dieser Untersuchung nicht eine 
Lösung erwarten für alle die vielumstrittenen Namen, bei denen man keltische Herkunft 
vermutet; vielleicht wäre aber eine vollständigere Zusammenstellung der früheren ernst
haften Untersuchungen zu den einzelnen Namen möglich gewesen. Wäre dadurch auch 
zunächst das Bild der Unsicherheit, die diesen Problemen gegenüber herrscht, verstärkt 
worden, so würde sich doch ein Gewinn daraus ergeben, wenn wir erst gleich tiefdringende 
Untersuchungen für die angrenzenden Teile des deutschen Sprachgebietes besitzen.

Rostock. Leo Weisgerber.
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